
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 23 (1907)

Heft: 21

Artikel: Gefahren und Schutz bei Hochspannung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577068

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577068
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


:S44 3Unftt. f^toei}. sfmnbtt» .»Uettmtfi („aHetfterblatt") Str. 21

Slffumulatorenbatterie auf unb fdjidt roährenb ber TageS»
ftunben in biefe bte überfd)üffige ©nergie. Ter 93etreffenbe
tjat jet^t nic£)t nur ïeinen SSertufi an ©nergie, er fann
nun auc{) bet eintretenber Tunfelheit bie gabrif» unb
S3ureauräume mit ber auS ber Slffumulatorenbatterie
entnommenen eleftrifd)en ©nergie beleuchten.

kKtro»Tn$tallation$$y$tetn Hwblo.

SluS Stnlag ber gahreSoerfammlung beS 23erbanbeS

Teutfd)er @leftroted)nifer, bie im SSorjahr im SanbeS»

gemerbemufeum (Stuttgart getagt |at, mürbe bort im
StuSfteltungSfaal für ©leftrotedjnif ein 3immer eingebaut,
beffen innere SluSftattung einem SBohnzimmer entspricht.
Sin ben SBänben unb Letten biefeS ßumu^rS fb
leud)tungSförper unb fonftige eteftrifc|e gnfiallationen
nadj bem 9Rof)rbratjtinftaUation§ft) ftem Kuhlo angebracht,
baS bamalS neu mar unb ittjmifdjen ficf) nietfarf) be»

märt. hat. Tie Zuleitung zu ben (Schaltern unb 23e»

leuchtungSförpern ift in bünnen Döhren untergebracht.
Tiefe Stohren finb abfichtlid) über ber Tapete oertegt,
um gegenüber ber t)i§t>er üblichen SSerlegungSart ben
SSorteil beS leichteren unb gefälligeren 2lugfel;en§ her»

oorjuheben. Tie Stohren befüjen einen blanl'ett SJteffing»
mantel, fte tonnten aber natürlich auch in beliebiger
gnrbe geftrichen fein. Ter geringe Turdjtneffer ber bei

biefer gnftaüation oermenbeten Döhren ift baburch er»

reicht, bag nicht erft ifolierenbe, mit SJtetallmantet über»

jogene Stohren in flattiert unb in biefe bann bie ifolierten
Trägte lofe eingesogen roerben, eS finb oielmegr bie

ifolierten Kupferabern ohne Suftjmifdhenraum mit bem
SJtetatlmantel umpregt. Ter SJtäntel befteht auS hin«
reictjenb ftarfem aber biegfamen SJteffing», Kupfer» ober
Stahlrohr ober oerbleitem ©ifenrohr unb ift entroeber

nagtloS ausgeführt ober auS S3ledj mit bichlfcgliegenbem
umgebörbeltem galz gebilbet. SJtehrere Silbern famt gfo»
lieruttg unb SJtäntel bilben fo ein Stohr non faum mehr
als S3teiftiftftärfe. Sin einer oerhättniSmägig bünnen
Seitung, bie mehrere Träljte enthält, !ann ein SBechfel»

fchalter angefdhloffen unb eS fönnen fo oon einer Stelle
aus oerfchiebene Sampen, Sampengruppen ober fonftige
Apparate bebient roerben. S3ei ber neuen S3erlegungS=
art fällt in erfter Sinie gegenüber ber Verlegung in
Stohren bie ©efahr roeg, bag in bem 3roifchenrgum
zrotfcgen Tragt unb SJtantet fich geud)tigfeit anfammelt.
93ei eleftrifcgen SIntagen mit geerbetem SJtittetteiter roirb
man in ber Siegel ben SJtetatlmantel jur StüdCleitung
benügen. Sin ben SßerjroeigungSfteüen ber Trägte roerben
bann Tofen angebracht, in toeldjen bie SJtäntel ber ein»

taufenben Stof>rbräf)te burch Spitjfcgrauben feftgegalten
roerben, fo bag an biefen Stellen bie ©rbung einfach
unb junertäffig gefiebert bleibt.

Tie Stotjrbrähte roerben fertig in Sängen bis ju
100 m in Stingen aufgerollt geliefert. Tie Verlegung
ift oiel einfacher unb baS SluSfeheit ber fertig oerlegten
Seitungen ift oiel unauffälliger als bei Stogrinftatlationen.
SBegen ihrer leichteren S3iegfamfeit fönnen bie Stohrbrähte
bequem um ©efen unb SSorfprünge herumgeführt roerben.
TaS Siegen fann bei bünnen Stogrbrägten oon |>anb
erfolgen, bei größerem Turcgmeffer oerroenbet man ein

geeignetes SBerfjeug. SHuCE) zur Verlegung unter Sßu^

eignen fich bte Stohrbrähte oorgüglicf). hierzu roirb in
ben SSerpuh bureg ein gobetartigeS Sßerfjeug eine Slut
oon etroa 10 mm Streite unb »liefe eingeriffen, in biefe
roirb bann baS Stohr oerlegt unb mit ©ipS oerfebmiert.
Tiefe Slrbeit fann oom SJtonteur ber eleftrifcgen Anlage
ohne guziegung beS ©ipferS beforgt werben.

SBie S3erfucge gegeigt haben, ift bie Stohrbrahtinftal»
lation gegen Sefcgäbigungen fehr roiberftanbsfähig. TaS

3erquetfChen ber Seitungen bureg mechanifchen Trucf
führt bie Slufhebung ber Rotation erft bann gerbei,
wenn bie gfotierfegiegte jroif^en Kupferleitung unb
SJtäntel oollftänbig roeggequetfegt ift. Ter alSbann ein»

tretenbe Kurzfcglug bringt fofort bie Sicherung gum
Schmelzen, eine geuererfegeinung an ber SkrügrungS»
fteKe ift niCht ju bewerfen. Tie Slbjroeigbofen, Spalter,
Raffungen unb bergl. finb fo gebaut, bafj fie mit bem
Stohrmantel in teitenber S3erbinbung, alfo geerbet finb,
fo bag alle Steile einer berartigen gnftattation ohne be»

fonbere Scgutjfappen unb bergleiChen gefahrlos berührt
roerben fönnen. Tiefe Slnorbtiung ermöglicht auch on
Sampenfaffungen mit unauffälligem gnftallationSmateriat
auSjufommen.

Gefahren und $cM bei Bochspannuna.

Qu unfrer 3«tt/ mo man infolge ber fiel; fortroäh»
renb fteigernben S3erroenbung ber ©teftrijität in Stabt
unb Sanb bie Stromerzeugung ju jentratifieren fuCht,
inbem man bie ©rjeugungSftätte an einem mögtiChft
günftigen Ort mitten in bem auSgebehnten 33erbraud)S»
gebiet anlegt, bebient matt fich wehr unb mehr beS hoch»

gefpannten SBechfel» unb ®rehftromeS. Stur bamit ift
eS möglich, bie ©teftrigität oon ber 3«ntrale auS nad)
ben entfernteften S3erbrauChSpunften zu übertragen, ohne
auf bem langen SeitungSroeg burch bie ®rähte erhebliche
SSerlufte ihrer Kraft befüchtett zu müffett. SJtan »erfährt
babei in ber SOBeife, ba^ man am ©rzeugungSort bem
Strom eine hohe Spannung oerteiht, ttttb ihn fo burch
baS gernleitungSneh fd)icft. Slm SßerbrauChSort formt
man ihn mittels Transformatoren roieber in eine ttiebrige
Spannung. Tiefe nieberen Spannungen fittb, fobalb
bie Seitungen fich i" gutem ßuftanb befinben, niCht bireft
lebensgefährlich- Tagegen fchliefjt jebe Seitung mitfamt
ihren Stebenapparaten, bie hochgefpannten Strom führt,
ftetS eine ©efahr für baS Seben ber 9Jtenfcf)en in fiCh,
in erfter Sinie für bett bamit 93efcf)äftigten. Scf)on ber
Strom, ber roährenb ber längeren Berührung eines mit
niebriggefpannter ©teftrizität gelabenen naijten SeiterS
burCh ben menfchlichen Körper geht, erregt bie Sternen
unangenehm. SJtan fpürt eine oft ziemlich fd)merzhofte
SJeftemmung ber ©liebmafjen, bie unter etroaS höheren
Spannungen ein SoStaffen beS SeiterS unmöglich macht,
fchüefjlich ®erou|tlofigfeit heroorruft, felbft Sähmungen
unb Scljeintob. 3n biefem galle hilft eS oielteicht, bafj
man SBieberbelebungSoerfuChe anftellt. SJtanChmal fommt
eS leiber bis zum Tob, meift bei hochgefpannten SBechfel»
ftrömen, unb ba genügt fcljon eine momentane Berührung.

SlllerbingS beachtet man zur UnfctHoerhütung geroiffe
SJtafjregetn. S3efonbere ißrüfoerfahren hat man erfonnen,
um bamit oor bem beginn einer Slrbeit an einer |)oth»
fpannungSleitung erft unterfudjen zu fönnen, ob fie Strom
befitjt. 3ft bem fo, bann mug bie Slrbeit unterbleiben
ober bie SluSfchatiung ber Seitung oeranlagt roerben.
Unter Umftänben fann eS boch gefCgehen, bag bie Seitung
irgenbroie Strçm erhält, gür Slrbeiten unter folgen
SSerhältniffen tft eS nötig, ben Körper mit ifolierenben
KleibungSftücfen oor Uebergang beS Stromes bei einer
Berührung zu fCE)ü^en, mit ©ummifdjuhen, ^anbfChuhen
unb ©umntimänteln. ^anbelt eS fich um rnägig hohe
Spannungen in ber Seitung, bie bireft berührt, aller»
bingS fCgon gefährlich roerben fönnten, fo frühen biefe
KteibungSftücfe gut. Sin berartigen Seitungen fann ba»

mit, wenn eS nidjt anberS möglich ift,- ebenfalls gearbeitet
roerben, roährenb fie Strom führen. SJtan benutzt ba
übrigens auch SBerfzeuge mit ©riffen oon ©taS ober
Hartgummi.

©troaS anberS oerhätt eS fi^ mit ©ummifleibungS»
ftücfen bei Seitungen mit äugerft ftarf gefpannten Strö»
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Akkumulatorenbatterie auf und schickt während der Tages-
stunden in diese die überschüssige Energie. Der Betreffende
hat jetzt nicht nur keinen Verlust an Energie, er kann
nun auch bei eintretender Dunkelheit die Fabrik- und
Bureauräume mit der aus der Akkumulatorenbatterie
entnommenen elektrischen Energie beleuchten.

eiMro-lnstallalionsMtem Muftis.
Aus Anlaß der Jahresversammlung des Verbandes

Deutscher Elektrotechniker, die im Vorjahr im Landes-
gewerbemuseum Stuttgart getagt hat, wurde dort im
Ausstellungssaal für Elektrotechnik ein Zimmer eingebaut,
dessen innere Ausstattung einem Wohnzimmer entspricht.
An den Wänden und Decken dieses Zimmers sind Be-
leuchtungskörper und sonstige elektrische Installationen
nach dem Rohrdrahtinstallationssystem Kuhlo angebracht,
das damals neu war und inzwischen sich vielfach be-

wärt. hat. Die Zuleitung zu den Schaltern und Be-
leuchtungskörpern ist in dünnen Röhren untergebracht.
Diese Röhren sind absichtlich über der Tapete verlegt,
um gegenüber der bisher üblichen Verlegungsart den
Vorteil des leichteren und gefälligeren Aussehens her-
vorzuheben. Die Röhren besitzen einen blanken Messing-
mantel, sie könnten aber natürlich auch in beliebiger
Farbe gestrichen sein. Der geringe Durchmesser der bei
dieser Installation verwendeten Röhren ist dadurch er-
reicht, daß nicht erst isolierende, mit Metallmantel über-
zogene Röhren installiert und in diese dann die isolierten
Drähte lose eingezogen werden, es sind vielmehr die

isolierten Kupferadern ohne Luftzwischenraum mit dem

Metallmantel umpreßt. Der Mantel besteht aus hin-
reichend starkem aber biegsamen Messing-, Kupfer- oder
Stahlrohr oder verbleitem Eisenrohr und ist entweder

nahtlos ausgeführt oder aus Blech mit dichtschließendem
umgebördeltem Falz gebildet. Mehrere Adern samt Jso-
lierung und Mantel bilden so ein Rohr von kaum mehr
als Bleistiftstärke. An einer verhältnismäßig dünnen
Leitung, die mehrere Drähte enthält, kann ein Wechsel-
schalter angeschlossen und es können so von einer Stelle
aus verschiedene Lampen, Lampengruppen oder sonstige
Apparate bedient werden. Bei der neuen Verlegungs-
art fällt in erster Linie gegenüber der Verlegung in
Rohren die Gefahr weg, daß in dem Zwischenraum
zwischen Draht und Mantel sich Feuchtigkeit ansammelt.
Bei elektrischen Anlagen mit geerdetem Mittelleiter wird
man in der Regel den Metallmantel zur Rückleitung
benützen. An den Verzweigungsstellen der Drähte werden
dann Dosen angebracht, in welchen die Mäntel der ein-

laufenden Rohrdrähte durch Spitzschrauben festgehalten
werden, so daß an diesen Stellen die Erdung einfach
und zuverlässig gesichert bleibt.

Die Rohrdrähte werden fertig in Längen bis zu
100 m in Ringen aufgerollt geliefert. Die Verlegung
ist viel einfacher und das Aussehen der fertig verlegten
Leitungen ist viel unauffälliger als bei Rohrinstallationen.
Wegen ihrer leichteren Biegsamkeit können die Rohrdrähte
bequem um Ecken und Vorsprünge herumgeführt werden.
Das Biegen kann bei dünnen Rohrdrähten von Hand
erfolgen, bei größerem Durchmesser verwendet man ein

geeignetes Werkzeug. Auch zur Verlegung unter Putz
eignen sich die Rohrdrähte vorzüglich. Hierzu wird in
den Verputz durch ein hobelartiges Werkzeug eine Nut
von etwa 10 mm Breite und Tiefe eingerissen, in diese

wird dann das Rohr verlegt und mit Gips verschmiert.
Diese Arbeit kann vom Monteur der elektrischen Anlage
ohne Zuziehung des Gipsers besorgt werden.

Wie Versuche gezeigt haben, ist die Rohrdrahtinstal-
lation gegen Beschädigungen sehr widerstandsfähig. Das

Zerquetschen der Leitungen durch mechanischen Druck
führt die Aufhebung der Isolation erst dann herbei,
wenn die Jsolierschichte zwischen Kupferleitung und
Mantel vollständig weggequetscht ist. Der alsdann ein-
tretende Kurzschluß bringt sofort die Sicherung zum
Schmelzen, eine Feuererscheinung an der Berührungs-
stelle ist nicht zu bemerken. Die Abzweigdosen, Schalter,
Fassungen und dergl. sind so gebaut, daß sie mit dem

Rohrmantel in leitender Verbindung, also geerdet sind,
so daß alle Teile einer derartigen Installation ohne be-

sondere Schutzkappen und dergleichen gefahrlos berührt
werden können. Diese Anordnung ermöglicht auch an
Lampenfassungen mit unauffälligem Installationsmaterial
auszukommen.

kttabren uns Schutt bei Hochspannung.

In unsrer Zeit, wo man infolge der sich fortwäh-
rend steigernden Verwendung der Elektrizität in Stadt
und Land die Stromerzeugung zu zentralisieren sucht,
indem man die Erzeugungsstätte an einem möglichst
günstigen Ort mitten in den: ausgedehnten Verbrauchs-
gebiet anlegt, bedient man sich mehr und mehr des hoch-
gespannten Wechsel- und Drehstromes. Nur damit ist
es möglich, die Elektrizität von der Zentrale aus nach
den entferntesten Verbrauchspunkten zu übertragen, ohne
auf dem langen Leitungsweg durch die Drähte erhebliche
Verluste ihrer Kraft befüchten zu müssen. Man verfährt
dabei in der Weise, daß man am Erzeugungsort dem
Strom eine hohe Spannung verleiht, und ihn so durch
das Fernleitungsnetz schickt. Am Verbrauchsort formt
man ihn mittels Transformatoren wieder in eine niedrige
Spannung. Diese niederen Spannungen sind, sobald
die Leitungen sich in gutem Zustand befinden, nicht direkt
lebensgefährlich. Dagegen schließt jede Leitung mitsamt
ihren Nebenapparaten, die hochgespannten Strom führt,
stets eine Gefahr für das Leben der Menschen in sich,
in erster Linie für den damit Beschäftigten. Schon der
Strom, der während der längeren Berührung eines mit
niedriggespannter Elektrizität geladenen nackten Leiters
durch den menschlichen Körper geht, erregt die Nerven
unangenehm. Man spürt eine oft ziemlich schmerzhafte
Beklemmung der Gliedmaßen, die unter etwas höheren
Spannungen ein Loslassen des Leiters unmöglich macht,
schließlich Bewußtlosigkeit hervorruft, selbst Lähmungen
und Scheintod. In diesem Falle hilft es vielleicht, daß
man Wiederbelebungsversuche anstellt. Manchmal kommt
es leider bis zum Tod, meist bei hochgespannten Wechsel-
strömen, und da genügt schon eine momentane Berührung.

Allerdings beachtet man zur Unfallverhütung gewisse

Maßregeln. Besondere Prüfverfahren hat man ersonnen,
um damit vor dem Beginn einer Arbeit an einer Hoch-
spannungsleitung erst untersuchen zu können, ob sie Strom
besitzt. Ist dem so, dann muß die Arbeit unterbleiben
oder die Ausschaltung der Leitung veranlaßt werden.
Unter Umständen kann es doch geschehen, daß die Leitung
irgendwie Str^m erhält. Für Arbeiten unter solchen
Verhältnissen ist es nötig, den Körper mit isolierenden
Kleidungsstücken vor Uebergang des Stromes bei einer
Berührung zu schützen, mit Gummischuhen, Handschuhen
und Gummimänteln. Handelt es sich um mäßig hohe
Spannungen in der Leitung, die direkt berührt, aller-
dings schon gefährlich werden könnten, so schützen diese
Kleidungsstücke gut. An derartigen Leitungen kann da-
mit, wenn es nicht anders möglich ist,- ebenfalls gearbeitet
werden, während sie Strom führen. Man benutzt da
übrigens auch Werkzeuge mit Griffen von Glas oder
Hartgummi.

Etwas anders verhält es sich mit Gummikleidungs-
stücken bei Leitungen mit äußerst stark gespannten Strö-
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meti, mie an ben mobernen gernteitnngêne^en. SS5of>t

oermögen genügenb birfe unb unbefchäbigte ©umntiïleib*
ungSftûcïe auch ba ©dpt* p bieten; ftnb abet pm Sei=

fpiel einmal bie bet Sefdjäbigung non bet Slrbeit am
meiften auêgefe^ten ©ummißaubfchühe aufgeriffen abet
burchtödhert,

'
fo liegt bie ©efafjt oor, baß bie ©teîtrip

tät, roäbtenb man bie Seitung ftreift, gufäüig in ben
Körper überspringt. ®a foH ein ©clphanpg îjeXfen.

liefet beftefjt auS einem Seinenftoff mit einet äußern
aufgehefteten -fpuEe au§ SDRetaübrahtgemebe, baS ©eficljt,
£>änbe unb güße umfaßt. ©o foE bet ©cßuhanpg auf
bet gemöhnlid)en Kleibung getragen taetben. ®aS SORetaE*

gemebe ifi etmaS elaftifd) 'unb erlaubt Semegung, man
îann audi) f>i'nbutc^fe£;en. ©tub bie einjeln ®räl)te beS

©eroebeS auch bünn, fo bilben fte boct) in ihrer ®efamt>
heit bet ©teltri^itât einen breiten, bequemen 2Beg, bet
beffer ift, als bet burch ben menfd)tichen Körper. ©e»

flieht eS nun, baß eine mit biefent ©chuipnpg belleibete

ißerfon in ben ©tromlauf gerät, bann mirb bet ©tront
burd) ben ©chutpnpg fließen unb auf ben SBeg burch
ben menfchtichen Körper oerjidjten. ©omit roäte man
oor ben Sßitlungen beS ©tromS, auch bei fehr hohen
Spannungen, gefiebert.

flllflcmeiites Bauwesen.
Situtoefctt in Silbtct). Qn biefem ©täbtehen, reo

beïanntlich biefen -£>erbft eine fantonale jürcherifdje lanb=
roirtfchaftliche 2luSfteEung oerbunben mit ©eroerbeauS*
fteEitug beS SejirfeS S3ülacf) ftattfinben mirb, herrfcht
biefen ©omnter eine außergemöhnlich rege Sautätigfeit.
9Rod) in feinem ^aßre mürben fo oiele Saugefpantte er*

rietet unb Neubauten aufgeführt roie biefeS (fahr. ©egem
märtig honen bereits ein halbes SDutjenb Raufet unb
SiEen für gute unb „beffere" Seute ihrer SoEenbung
unb fchmeben roieber mehrere Saugefpanne in ber Suft.
Srotpbem mirb ber afut gemorbene 2BohnungSmangel
baburd) nicht gehoben merben, meil, mie man hört, bie

£afelg!aSfabriî in nicht aEpferner 3eit in Setrieb fommen
unb eine Vermehrung ber ©inmohnerjahl um einige
§unbert bringen foE.

©$ulh<utS6au Stf)ihtcu)oerb. ®ie fehr ftarf befuchte
Verfammlung ber ©inroohnergemeinbe oom legten ©amS=

tag genehmigte enbgültig bie fpejißjierten Voranfd)läge
für baS neue ©chuüjauS unb bie neue Turnhalle. ®at=
nach merben bie beiben ©ebäube, bie (ptätje nicht im
begriffen, auf ftr. 385,500 (SurnfjaEe ftr. 40,000) su
flehen fommen. ®aS ©djulhauS, beffen ©rbauung ben
-Sperren Vflegharbt & -fpäfeti in Zürich übertragen
roorben ift, mirb nach ben planen eine ^ierbe ber Drt*
fc^aft unb eine neue (fEufiration ihrer opferfinnigen
©dhulfreunblidöfeit fein. @S mirb fid) in fcf)öner auS*
fichtSreicfier Sage (neben ber fogen. Slfqlmohnung,
oberhalb beS alten Kirchhofes) beftnben. ®ie Turnhalle
mirb sroifchen bem alten $rimarfd)ulhauS unb bem

befdhloffenen Neubau, unterhalb beS griebljofeS, flehen
unb hot ben Slbbrudh beS ber ©emeinbe geljörenben fog.
SDRöfdhenhaufeS pr fÇolge. ®aS ©chulßauS mirb 12

©chulsimmer enthalten, nebft (feidhttungSloïal, ©amm=
lungSjimmer, ©ingfool, ben nötigen Sofalitäten für bie

^aushaltungsfdhule, ben $anbfertigfeitSunterridht, Sabe*
räume «.

„
$te ^«fftouSfpielgefeEftfpft in ©eljadj (©olothurn)

hat ben Sau eines neuen, auS ©tein gemauerten ©piel=
Kaufes befchloffen. ®ie Sauïoften finb auf gr. 200,000
beoifiert.

Vautoefeu tit Büttel). Setreffenb ben Sau eines

SRieberlagSgebäubeS befchloffen bie intereffierten £anbelS=

firmen bie ©vünbung einer ©enoffenfehaft, bie ben Sau
beS VieberlngSgebäubeS übernehmen foEte. ®ie ©adhe
macht fidh nun in ber 9Beife, baß biefe ©enoffenfehaft
oon ben SunbeSbahnen unterhalb beS ©üterbahnhofS
in ber Verlängerung beS ©mpfangSfchuppenS einen Sau=
plah oon etma 1200 Ctuabratmeter, junächfi für jehn
(jähre mietet unb baS VieberlagShauS barauf bauen
läßt. ®ie SunbeSbahnen oerpfliE)ten fidh,. öaS ©ebäube
oon ber ©enoffenfehaft fäufltch ju übernehmen, menn
in Späterer (3eit etma eine ©rmeiterung beS ©üterbahm
hofs nötig mürbe. ®ie ^oEoerroaltung ihrerfeitS mirb
ber ©enoffenfehaft für bie Senütpmg beS ©ebäubeS
eine entfprechenbe SORietentfchäbigung ausrichten. 3Bal)r=
fcheinlidf) fann baS ORieberlagSgebäube noc| in biefem
3af)r ausgeführt mtb bent Setriebe übergeben merben.
@o • oerfpri^t bie Slngelegenheit enblich nach fahren
eine ben (jntereffen uttfereS ^anbelSpla^eS entfpredhenbe
©rtebigung ju finben.

ber 9iähe beS KranfettafljlS SORettjtfett foE ein
SlbfottberungShauS mit ®eSinfet'tionSapparat erftellt
merben. ®ie Saufumme mirb auf jirt'a 36,000 gr.
oeranfchlagt.

5lttS Klints mirb bem „3lEgem. ^rembenblatt" gp=

fdhrieben: „SCßir haben oon einigen Neubauten ju be=

ridhten. ®a ift junächft ber 3nbetriebfet;ung beS ÇotelS
„National" p gebenïen. ©obann mäcljft hiuterhqlb
^otel „©dhmeijerhof" unb Kurhaus „Slbula" unb rei^tS
ber „Sia Slloa" an ber Sifière beS „ttaul pintg" pr
3«it baS impofante |iotet „©urfeloa" ber ©eeti u.
Suol auS bem Sobett h^auS, ein ardhiteltonifch oiel
oerfpred()enber Sau, an bent feinerjeit auch aEe -fpeimat^
fçhuhfreunbe ihr SKoßlgefaEen haben merben. §r. ©aubq,
einer ber ©rftefier beS KonoiltgebäubeS in ©hur, mirb
im -fpotel „©urfeloa" auf bem ibeal gelegenen Sauplatj
ein 3ßerf Schaffen, baS feinem Können aile ©h^ madht.
©anj in-ber Vähe, jroifdhen „©chmeijerhof" unb „beS
9llpeS", merben gegenroärtig bie ®achftül)le breier SiEen,
bie ^r. ©attbrian, früher im §otel „©egneS", bann in
SRijja unb jeipt in ©lion, aufführen läßt, fertig geftellt,
oott benen jebe in ihrer 2lrt ein ißrunlftüd p merben
oerfpricht. ®urdh überaus oerftänbniSoofle Sßlaprung
ber Neubauten mirb eS -Sprn. ©anbrian möglidh fein, ber
Umgebung berfelben ben ©haraîter ber „Sßalbhäufer"
p mahren, ba bie fdhattigen Sannen unb Särctfen ringS=
um gefdhont tourben unb ihre Sinne bis p ben ffenftern
hinftrecten merben.

Kirchettbatt EtupperSUiit. ©ine ber älteften Kirchen
im 2targau ift bie in EtupperSmil bei 2(arau. ©ie mürbe
fcljott 1707 oon ber Serner ^Regierung als baufäEig am
gefehett unb fie orbitete einen DReubau an. ®er ißlatp
mar beftimmt, bie Saufteine auf ben (ßlatp gebracht —
ba laut bie EReoolution unb ber Kirchenbau harrt heute
noch feiner SluSführuttg. ®urcl; bie ißfrunbgutSauSfdieibung
erhält nun bie Kirchgemeinbe ein refpeftableS Kapital
heraus unb fo ïannS mit beut Veubau enblidh oormärtS
gehen.

VettcS (fuftitittSgebäitbc itt Vorfthacfj. -S3err (jnfti=
tutSbireïtor -fpeEer hat bie Siegenfdhaft SBalbau (neben
bem ©chtoß Sßartegg) erroorben, um barauf ein (fnfti=
tutSgebäube aufpführen.

lieber Sautätigfeit ttttb ^ei.utatfd)utj in ©tein a. 9JI).
beridhtet ber „©renjbote" : @S ift ungemein erfreulidh,
mie rege audh biefeS (fahr bie Sautätigfeit in unb um
unfer ©täbtdhen fid) entfaltete unb ebenfo erfreulich ifi
eS, fonftatieren p f'önnen, baß ber moberne -fiauch ber
„SlnpaffungSarchiteltur" fid) bei uns einpbürgern fdheint.
®ieS ift eine $atfache, bie nicht unermähnt bleiben barf.
©inmal ift bie SRenooatiott ber 9Rheinbrüde gans ooE=

enbet; ber fattrote Slnftrich beS Salf'enroerleS madpt,
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men, wie an den modernen Fernleitungsnetzen. Wohl
vermögen genügend dicke und unbeschädigte Gummikleid-
ungsstücke auch da Schutz zu bieten; sind aber zum Bei-
spiel einmal die der Beschädigung von der Arbeit am
meisten ausgesetzten Gummihandschuhe aufgerissen oder
durchlöchert, so liegt die Gefahr vor, daß die Elektrizi-
tät, während man die Leitung streift, zufällig in den
Körper überspringt. Da soll ein Schutzanzug helfen.
Dieser besteht aus einem Leinenstoff mit einer äußern
aufgehefteten Hülle aus Metalldrahtgewebe, das Gesicht,
Hände und Füße umfaßt. So soll der Schutzanzug auf
der gewöhnlichen Kleidung getragen werden. Das Metall-
gewebe ist etwas elastisch und erlaubt Bewegung, man
kann auch hindurchsehen. Sind die einzeln Drähte des
Gewebes auch dünn, so bilden sie doch in ihrer Gesamt-
heit der Elektrizität einen breiten, bequemen Weg, der
besser ist, als der durch den menschlichen Körper. Ge-
schieht es nun, daß eine mit diesem Schutzanzug bekleidete

Person in den Stromlauf gerät, dann wird der Strom
durch den Schutzanzug fließen und auf den Weg durch
den menschlichen Körper verzichten. Somit wäre man
vor den Wirkungen des Stroms, auch bei sehr hohen
Spannungen, gesichert.

Allgemeine; kaumse».
Banwesen in Biilach. In diesem Städtchen, wo

bekanntlich diesen Herbst eine kantonale zürcherische land-
wirtschaftliche Ausstellung verbunden mit Gewerbeaus-
stellung des Bezirkes Bülach stattfinden wird, herrscht
diesen Sommer eine außergewöhnlich rege Bautätigkeit.
Noch in keinem Jahre wurden so viele Baugespanne er-
richtet und Neubauten aufgeführt wie dieses Jahr. Gegen-
wärtig harren bereits ein halbes Dutzend Häuser und
Villen für gute und „bessere" Leute ihrer Vollendung
und schweben wieder mehrere Baugespanne in der Lust.
Trotzdem wird der akut gewordene Wohnungsmangel
dadurch nicht gehoben werden, weil, wie man hört, die

Tafelglasfabrik in nicht allzuferner Zeit in Betrieb kommen
und eine Vermehrung der Einwohnerzahl um einige
Hundert bringen soll.

Schulhansbau Schöneuwerd. Die sehr stark besuchte

Versammlung der Einwohnergemeinde vom letzten Sams-
tag genehmigte endgültig die spezifizierten Voranschläge
für das neue Schulhaus und die neue Turnhalle. Dar-
nach werden die beiden Gebäude, die Plätze nicht in-
begriffen, auf Fr. 385,500 (Turnhalle Fr. 40,000) zu
stehen kommen. Das Schulhaus, dessen Erbauung den

Herren Pfleghardt à Häfeli in Zürich übertragen
worden ist, wird nach den Plänen eine Zierde der Ort-
schaft und eine neue Illustration ihrer opfersinnigen
Schulfreundlichkeit sein. Es wird sich in schöner aus-
sichtsreicher Lage (neben der sogen. Asylwohnung,
oberhalb des alten Kirchhofes) befinden. Die Turnhalle
wird zwischen dem alten Primarschulhaus und dem

beschlossenen Neubau, unterhalb des Friedhofes, stehen
und hat den Abbruch des der Gemeinde gehörenden sog.

Möschenhauses zur Folge. Das Schulhaus wird 12

Schulzimmer enthalten, nebst Zeichnungslokal, Samm-
lungszimmer, Singsaal, den nötigen Lokalitäten für die

Haushaltungsschule, den Handfertigkeitsunterricht, Bade-
räume zc.

Die Passionsspielgesellschaft in Selzach (Solothurn)
hat den Bau eines neuen, aus Stein gemauerten Spiel-
Hauses beschlossen. Die Baukosten sind auf Fr. 200,000
devisiert.

Bauwesen in Zürich. Betreffend den Bau eines

Niederlagsgebäudes beschlossen die interessierten Handels-

firmen die Gründung einer Genossenschaft, die den Bau
des Niederlugsgebäudes übernehmen sollte. Die Sache
macht sich nun in der Weise, daß diese Genossenschaft

von den Bundesbahnen unterhalb des Güterbahnhofs
in der Verlängerung des Empfangsschuppens einen Bau-
platz von etwa 1200 Quadratmeter, zunächst für zehn

Jahre mietet und das Niederlagshaus darauf bauen
läßt. Die Bundesbahnen verpflichten sich,à das Gebäude
von der Genossenschaft käuflich zu übernehmen, wenn
in späterer Zeit etwa eine Erweiterung des Güterbahn-
Hofs nötig würde. Die Zollverwaltung ihrerseits wird
der Genossenschaft für die Benützung des Gebäudes
eine entsprechende Mietentschädigung ausrichten. Wahr-
scheinlich kann das Niederlagsgebäude noch in diesem
Jahr ausgeführt und dem Betriebe übergeben werden.
So'verspricht die Angelegenheit endlich nach Jahren
eine den Interessen unseres Handelsplatzes entsprechende
Erledigung zu finden.

In der Nähe des Krankenasyls Menziken soll ein
Absonderungshaus mit Desinfektionsapparat erstellt
werden. Die Bausumme wird ans zirka 36,000 Fr.
veranschlagt.

Ans Flims wird dem „Allgem. Fremdenblatt" ge-
schrieben: „Wir haben von einigen Neubauten zu be-

richten. Da ist zunächst der Inbetriebsetzung des Hotels
„National" zu gedenken. Sodann wächst hinterhalb
Hotel „Schweizerhof" und Kurhaus „ Adula" und rechts
der „Via Alva" an der Lisiàre des „Uaul pintg" zur
Zeit das imposante Hotel „Surselva" der HH. Seeli u.
Buol aus dem Boden heraus, ein architektonisch viel
versprechender Bau, an dem seinerzeit auch alle Heimat-
schutzfreunde ihr Wohlgefallen haben werden. Hr. Gaudy,
einer der Ersteller des Konviktgebäudes in Chur, wird
im Hotel „Surselva" auf dem ideal gelegenen Bauplatz
ein Werk schaffen, das seinem Können alle Ehre macht.
Ganz in der Nähe, zwischen „Schweizerhof" und „des
Alpes", werden gegenwärtig die Dachstühle dreier Villen,
die Hr. Candrian, früher im Hotel „Segnes", dann in
Nizza und jetzt in Glion, ausführen läßt, fertig gestellt,
von denen jede in ihrer Art ein Prunkstück zu werden
verspricht. Durch überaus verständnisvolle Plazierung
der Neubauten wird es Hrn. Candrian möglich sein, der
Umgebung derselben den Charakter der „Waldhäuser"
zu wahren, da die schattigen Tannen und Lärchen rings-
um geschont wurden und ihre Arme bis zu den Fenstern
hinstrecken werden.

Kirchenbau Nupperswil. Eine der ältesten Kirchen
im Aargau ist die in Nupperswil bei Aarau. Sie wurde
schon 1707 von der Berner Regierung als baufällig an-
gesehen und sie ordnete einen Neubau an. Der Platz
war bestimmt, die Bausteine auf den Platz gebracht —
da kam die Revolution und der Kirchenbau harrt heute
noch seiner Ausführung. Durch die Pfrundgutsausscheidung
erhält nun die Kirchgemeinde ein respektables Kapital
heraus und so kanns mit dem Neubau endlich vorwärts
gehen.

Neues Jnstitntsgebiiude in Norschach. Herr Jnsti-
tutsdirektor Heller hat die Liegenschaft Waldau (neben
dem Schloß Wartegg) erworben, um darauf ein Jnsti-
tutsgebäude aufzuführen.

Neber Bautätigkeit und Hennatschutz in Stein a. Nh.
berichtet der „Grenzbote": Es ist ungemein erfreulich,
wie rege auch dieses Jahr die Bautätigkeit in und um
unser Städtchen sich entfaltete und ebenso erfreulich ist
es, konstatieren zu können, daß der moderne Hauch der
„Anpaffungsarchitektur" sich bei uns einzubürgern scheint.
Dies ist eine Tatsache, die nicht unerwähnt bleiben darf.
Einmal ist die Renovation der Rheinbrücke ganz voll-
endet; der sattrote Anstrich des Balkenwerkes macht,
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